
Ueber die vom Erdbeben am 16. und 19. 
Dezember in der argentinischen Provinz Men-
dozza angerichteten Verwüstungen treffen ent-
setzliche Einzelheiten ein. Die Opfer belaufen 
sich in die Tausende und die Verlebten können 
noch nicht übersehen werden. Tie Bevölkerung 
hat sich aus den Behausungen geflüchtet und irrt 
auf den Feldern umher. Gewaltige Felsblöcke 
sind von den Bergen herabgestürzt. Aus den im 
Boden entstandenen Spalten 'sprudelt kochen
des Wasser und strömen giftige Gase hervor. 
Zahlreiche Dörfer sind dem Erdboden gleich ge-
macht. Die grosse Provinz Aconcagua in Chile 
ist ebenfalls in ihrer ganzen Ausdehnung vom 
Beben getroffen worden. Ganze Dörfer wurden 
zerstört. 

» » » 

Die Hungersnot in China nimmt einen Uin-
fang an. der in der Weltgeschichte beispiellos 
dasteht. Von der Hungerkatastrophe sind IG 
Mil l ionen Menschen bedroht. Ter Grund ist 
die anhaltende Dürre und^das gänzliche Mis;-
raten der Ernte in China! Ganz China vcr-
sucht, diesen Unglücklichen zu Hilfe zu kommen. 
S o haben die Beamten 20 Prozent ihres Ge-
Haltes geopfert. Auf den Universitäten haben 
sich sämtliche Studenten verpflichtet, während 
dreier Monate kein Fleisch zu konsuiniercn und 
das dadurch gesparre Geld den Hungernden zu 
geben. England. Japan und Amerika haben bc-
reits Hilfe gesandt. T ie Bevölkerung lebt von 
Gras. Ganze Familien nehmen Gif t , bevor sie 
Hungers sterben. 

§§ 

Liechtenstein. 
E r k l ä r u n g ! Auf die verschiedenen, 

teils unwahren, teils entstellten Benauptnngen 
in der letzten Nuinmer des gegnerischen Blat-
tcs betr. Dr. Beck und dieses Blatt erkläre ich, 
das; vorbehaltlich einer gerichtliche» Austragung 
die (kntgcgnung und Aufklärung in einer der 
nächsten Nuinmer» dieses Blattes erfolgen 
wird. (5inc solche zweckbewnsite und berechnete 
Schreibweise vermag i,„ grasten und ganzen 
nicht, jene Wirkungen auszulöse», die manche 
schon verkünden! 

Frisch voran und Stampf für die liechtenstei
nische Demokratie! Dr. W. Beck. 

Lawenawerk und Landtag, i. Dem Recht*-
anivalt Dr . Beck wil l man einen Strick winden, 
weil er sich angeblich in der Trcuhandstellc über 
einen Beschlus; der Finaiizkommissio» hinweg-
gesetzt habe. Steht nun aber der Beschlus; der 
Laweiiakoininissivii vom 12. November 1920 
im Einklang mit einem Landlagsbcjchlusse? 
I m Herbst 191?) hat bekanntlich der Landtag 
beschlossen, es sei das Lnwenawerk mit einem 
veranschlagren Kostenaufwande von ca. zehn 
Mil l ionen Kronen zu bauen und es erhalte der 
technische ErPene 3 % der Äaniumme oder 
300,00V Kronen als Panschalentschädigung. 
Am 12. November wurde die Honvrarfordc-
rung des technischen Experte» besprochen. Laut 
Akten hatte damals Herr Gruder schon 339,000 
Kronen bezogen, also 39,000 Kronen mehr, als 
der Landmg bewilligt hatte. T ie Kommission 
bewilligte mehrheitlich, obwohl sie auf den 
Landtagsbeschlus; aufmerksam gemacht worden 
war. Herrn Gruder weitere ftr—42,23. die er 
bereits vorschuszweife für sich und sei» Perso-
nal bezogen hatte und aus'.crdem noch ?nf| nnn 
Kronen. Was sagt das Volk zu diesem Be-
schlusse, der eine Kreditüberschreitung von un
gefähr 550.000 Kronen enthält und wie reift-
fertigt besonders der Herr Landlagspräsidenl 
diesen Beschluß 

Liechtensteinische Post. Wie der „Bund" ver-
nimmt, wird die Liechtensteinische Post, nach
dem der Liechtensteinische Landtaa den Post-
vertrag mit der Schweiz genehmigt hat, vor-
nussichtlich ab Februar von der Schweiz über-
nomine». Liechteustei» behält indes seine ei
genen Briefmarken. 

Lawenawcrk. Tie Landcsbauleiiung de« 
Laivenaiverkes in Innsbruck ersucht uns um 
Veröffentlichung folgender Notiz: 

Das vergangene Jahr hat den Beginn der 
groszzügigen Versorgung des Landes Siechten-
stein mit elektrischer Energie ermöglicht und 
konnte trotz mannigfacher Schwierigkeiten der 

erste Teil des Banprogramms verwirklicht wer 
den. — 

Die Bauleitung benutzt den Anla« der Jm> 
reswende. um allen senen. welche dieselbe ln 
ihren Arbeiten gefördert haben, zu danken und 
bcgrüs;t es mit Genugtuung, da» eine beträcht 
lichc Zahl von früheren Gegnern des Lawena^ 
Werkes zur Anerkennung der Wichtigkeit des 
Ausbaues desselben für das gesamte Land 
Liechtenstein bekehrt werden konnte. Es dürfte 
bereits in Kürze möglich sein, durch Gewin 
nung von Industrien im Airschlusi an das L a -
wenawerk dessen sinanziellc Basis sicher zu stcl-
lcn. — 

Tie Bailleitung gibt dem Wunsche Ausdruck, 
das; es im nenen Jahre möglich sein wird, die 
Elektrifizierung des Landes Liechtenstein zu ei-
nein gewissen Abschlüsse zu bringen und die 
Vorbedingungen für den Ban des eigenen Ln-
wciiawerkcs zu schaffen. 

M i t herzlichem Profit Neusnhr 1921! 
T ie Landcsbaulcitung des Lawcnawcrkes, 

Ter öanlciter: 
Jng. I. G r n d e r. 

• * * 
Von der Dcvisenzentralc. 
M i t Erlasi des Bundesministeriums der 

Finanzen vom 1(>. Tezember ist die Verpflich
tung zur Abgabe von Exportvaluta bei d e r Ä n -
renausfuhr aufgehoben. Eine Ausnahme von 
dieser Bcfreiunng gilt bei der Ausfuhr von 
Holz, hinsichtlich dessen die Bestimmungen des 
Gesetzes vom 4. J u l i i» Kraft bleibe». 

§§ 
Aus der Nachbarschaft. 
Werdender^ N o t st a n d s a r b e i t e n 

I n Bnchs. wo über 200 Personen zum Bezüge 
der Arbeitslosenunterstützung angemeldet sind, 
soll gemäs; Beschlusi des Regierungsrates zum 
Zwecke der Bcschnffnng von Arbeitsgelegenheit 
ein Teilstück Bnchscr-Geivässerkorrektion und 
zwar die Sanrkorrcktion in Näfis ausgeführt 
werde». Tie Rheinbauleitung ist mit der De-
tnilausarbeitung des Planes und Aufstellung 
des Kostenvoranschlages beauftragt. Diese Not-
ftaudsarbeit soll begonnen ivcrdcn, sobald die 
Bundessubvcution zugesichert ist. T ie Arbeits-
losigkeit »ittittit in Buchs bedenklich zu. 

Theater in Sargans. Am nächsten Sonn-
tag öffnen sich Thalicns Tore aucki im Nachbar-
städtchen Sargaus. Es kommt dort das ober-
batirische Polksstück „'S Lcncrl von Obcrammcr-
gan" zur Aufführung. Ter alte bewährte Ruf 
der Thentergesellschafr Sargans bürgt für eine 
flotte Wiedergabc und darf iedermann ver-
sichert sein, ciniac acnusy und lehrreiche Stun-
den dort ,ui verleben. 

Me ls . Wie wir vernelmic». wird die Thea-
tergesellschaft Mels auch dieses Jahr mit ei-
nein Zugstück >an die Oesfentlichkeit treten und 
zwar mit dem „Goldbauer" ^ vo» Charlotte 
Birch-Pfeiffer. Durch eine gute Besetzung der 
.Nolle» »»d durch Neuanschaffung von Kulissen 
ivird de», Stück auf jeden Fa l l eine vorzügliche 
Wiedergabe dnrch die Theatcrgesellschaft zuteil. 
Der Neigen der Vorstellungen wird am ll>. 
Januar eröffnet und schliefet mit dem Fast-
»acht»io»tag. Wi r wünschen der Theatergesell-
'chast für die vielen Muhen lind Kosten, die sie 
nicht gescheut, anch stets ein volles öans und 
ivird dadurch der verdiente klingende Erfolg 
auch nicht ausbleiben. 

Schweizerisches. 
Verschärfte Grenzsperre gegen den Silber-

schmnggel. Der Beschluß des Bundesrates, mir 
30. Apr i l alle fremden Silbermünzcn aus dem 
Umlaufe zurückzuziehen, hat, wie sich letzten 
Herbst anläßlich der Zurücknahme der französi-
scheu Silberscheidemünzen zeigte, zur Folge, 
dasi voraussichtlich in den nächsten Monaten 
»och angelegentlich Versuche der Einschmugge-
hing vo» Fünffrankenstücken gemacht iverden. 
Tas bereits bestehende Einfuhrverbot beseitigt 
diese Gefahr nur ungenügend. Das eidgen. Fi-
nanz- und Zolldcparteincnt hat bereits vcr-
'chärfte Schutzinasinahmen angeordnet. In den 
Effenbahiizügen ivird eine Einfuhr-Kvntrolle 
ausgeübt, desgleichen werden die Zollposten >an 

der Grenze verstärkt. Die beim Silberschmuggel 
betroffenen Personen haben nnnachsichtliche A n -
Wendung der gesetzlichen Strafen zu gewärt i-
gen. — 

Ein Neujahrsgeschenk an die Raucher. I n 
seiner Sitzung vom 31. Dezember hat der B»n-
desrat die Zollansätze für Tabak und Tabaksa-
brikate unter Anpassung an die heutigen Ver-
Hältnisse und unter Abstufung der Ansätze für 
Tabakblätter nach der Qualität neu festgesetzt 
An Stelle des bisher einheitlichen Zollansatzes 
von F r . 75 treten folgende Zollansätze: 140. 
190. 250 F r . für 100 Kilogramm brutto für 
andere als Zigarettcntabake: 400, 450, 510, 
1000 Franken fiir 10 Kilogramm brutto für 
Tabake zur Zigarettenfabrikation. 

Die neuen Ausätze werden eine nennens^ 
werte Preiserhöhung der Fabrikate nicht zur 
Folge haben. E i n Grund zur sofortigen ®rl)ö< 
hung der Kleinhandelspreise liegt deshalb nicht 
vor. weil zur Zeit groize Mengen fertiger F a 
brikate im In land lagern, ebenso grosze Vor-
räte von Rohtabak, auf dem die neuen erhöhten 
Ansätze nicht entrichtet wurden. Die Tabakein 
fuhren haben übrigens in letzter Zeit in so auf 
fallendem Masze zugenommen srund 60,000 
Kilogramni in der Zeit vom 13. bis 22. Dezem^ 
ber), das; dem Bundesrat rasches Handeln ge< 
boten schien, zumal ein weiteres Zuwarten die 
Wirkung der neuen Ansätze auf längere Zeit 
hinaus illusorisch gemacht hätte. Nach den Be-
rechnunge» würden die neuen Ansätze eine Er-
höhung der Detailpreise von höchstens 15 Rp. 
i'ir das Paket Bouts zu 20 Stück rechtfertigen. 
I m gleichen Verhältnis dürfte sich die Preis-
läge für die andern Tavakfabrikate gestalten, 
mit Ausnahme der Zigaretten, sobald die vor-
handcncn, zu den niedrigen« Ansätzen verzoll
ten Vorräte >aufgebrancht sein werde». Ter 
Bundesrat wird der Frage der Preisbildun-, 
dnrch eine Sachverständigenkommission seine 
volle Aufmerksamkeit schenken. 

* * » 

Bern. A r b e i t s l o s i g k e i t . Zur Zel l 
sind mehrere hundert Arbeitslose beiderlei Ge-
fchlcchts angemeldet. Zahlreiche Entlassungen 
in mehreren größeren Betrieben stehen infolge 
Arbeitsmangcl in naher Aussicht. Einzelne 
Firmen beabsichtigen, um das Personal nicht 
entlassen zu müssen, die 'Arbeiter im Turnus sc 
einige Tage zu beurlauben. 

Nidwalden. S e l t e n e s W i l d . I » En-
nctinoos. am Westabhang des Stanserhorns. 
lvurden letzte Woche zwei Wildschweine erlegt 
im Gewichte von 35 und 70 K i lo . Seit länge-
rcr Zeit wollen die Jäger ihre Spuren in ver-
schiedenen Gegenden des Kanrons wahrgcnom-
men haben, aber sie fanden dafür wenig Glau-
bcn. — 

Zug. E r t r u u k e n. Ter siebenjährige 
Knabe des Spinnereihandlangers Josef Lü-
thold in Neuägeri fiel in den dortigen Kanal 
und ertrank. 

Appenzell A.-Rh. T o d e s st u r z. I n Wal -
zenhausen wurde in einer Tenne der 39jährige 
Landwirt Konrnd Schläpfer im Sattel tot auf-
gefunden. E r war in der Nacht von der Heu-
bühne herabgefallen und an der dabei erlitte
nen Gehirnell'chüttcrnng gestorben. Ter Ber-
»»glückte hinterläßt drei Kinder. 

Obivalden. E i g e n t ü »> l i ch es Z u s a rn= 
ni e n t r e f f e n. I n Melchthal gingen die bei-
den Brüder Alois und Albert Robrer mit ih-
rcn Bräuten am 12. November 1913 gemein-
sam aufs Zivilstandsanit. Am 22. November 
1913 haben sie sich zusammen trauen lassen i am 
29. November 1919 hatten beide Paare einen 
Knaben bekommen und am 21. Tezember 1920 
wiederum beide Paare das zweite Kind, berief)-
tet der „Unterwaldner". 

Ausland 
Deutschland. Ter Grad der E n r w a f f -

n u n g geht ans einer Zniammenstellung der 
„Teritsche» Allgemeinen Zeitung" hervor. Von 
fast 400,000 Offizieren sind nur noch etwa 4000 
im Heere geblieben. 5000 Geschütze. 5 Mi l l io -
neu Handfeuerwaffen, rund (10,000 Maschinen» 
gewehrc sind zerstört: alle lenkbaren Luftschiffe, 
14.000 Flugzeuge, 2l>,000 Flugzeugmotorcn 
sind abgeliefert. 

Deutschland. P o r z e l l a n g e l d. Das 
Reich hat die Herstellung und Ausgabe von 
Porzellangeld im Freistaat Sachsen nunmehr 
genehmigt. T a s Ersuchen stamint noch von 
dem vorhergehenden Finanzminister. In der 
staatlichen Porzcllanmanufaktur in Meißen 
wurde schon seit einiger Zeit an der Herstellung 
des Porzellangeldes gearbeitet. T ie Finanzho-
heit des Reiches verhinderte aber bisher die seit 
Monaten geplante Ausgabe. ES ist also zu er-
warten, dnsi das Porzellangeld, das vor dem 
Papiergeld den Vorzug der Handlichkeit und 
der Sauberkeit hat. bald in grönerem Umfanae 
in Umlauf kommt. 

Deutschland. P r! e st e r in a n g e l. Nach 
einer Verlautbarung des Amtsblattes der Erz-
diözese Miinchen-Freising sind wegen des Pr ie -
stermangels zahlreiche Hilfspriesterposten un-
besetzt. Ter Priestermangel scheine in der nach-
sten Zukunft noch drohender zu werden. 

Deutschland. F o r t s c h r i t t e i in T e l e -
g r n m m v e r k e h r. Einen bedeutende» For t ' 
schritt hat die Postver>v.'ltn».i auf der Strecke 
Berlin-Frankfurt a. M . erreicht. Sie setzte auf 
einer Leitung sieben Stromkreise in Tätigkeit 
und ist dadurch in der Lage, in der Minute 
4000 Buchstaben zu übermitteln. Auf diese 
Weise kann nach den Blättern dnrch eine Lei-
tung der gesamte Telegrammverkehr zwischen 
Berl in und Frankfurt i>. M . bewältigt werden. 

Deutsckjland. S ch i c b u u g e n. Nach einer 
Meldung der „Vossischen Zeitung" aus Breslau 
ist man in der Hauptdirektion der polnische» 
Bergämter riejcnhaslcn Schicbnngen auf die 
Spur gekommen. E s sollten nickt nur die Ma> 
chinen der Saline von Bockmia. sondern auch 

die der Kohlengrube» in Kalnaz und Telatyn, 
ja sogar der noch uuanSaebeutetcn Krakauer 
Kohlenbecken, die der galizische Landesausschus; 
vor dem Kriege für 25 Mil l ionen Mark ge
kauft hatte, verschoben iverden. 

Deutschland. T ie in der Reichsgciverksckiaft 
der Post- und Tclegraphenbeamten vereinigten 
Verbände mit über 200.000 Mitgliedern ha-
ben sich in Bezug auf die Erhöhung des Teue-
rungszuschlages auf den Boden der Forderung 
deS deutsche» BeamtenbundeS gestellt. Tiefe 
Forderungen gehen auf Erhöhung des Teue-
rungszuschlages auf 75% .und Festsetzung eines 
Mindesttenernngsznschlags von 7000 Mk. I n 
Eisenbahnerkreilje» Hamburgs 'herrscht stärkste 
N'eiguiig. de» Streik zu beginnen, oluie auf die 
Weisung aus Berl in zu warte». 

Vorarlberg. T i c P r e i s e i m V o r a r l-
b e r g . Infolge de* Tiesstandes der Kronen-
Ivährung kostet ei» Pferd 100.000 bis 200.000 
Kronen. Kühe kosten 40.000 bis 50.000 Kro-
nen. Mutterschweine 15.000 bis 20.000 Kro-
neu. Ferkel 1000 bis 1500 Kronen. Milchman-
gel besteht in den Städten und Jndustrievrtcn. 
was die immer noch herrschende Viehseuche ver
ursacht. Brot wird in schlechter Qualität ver-
kauft und Türkenbror ist für kranke Leute un-
genieschar. Kaffee bekommt um» zur Seltenheit 
und nur ganz wenig zu kaufen. Am besten stellt 
sich auf dein Lande der Bauernstand, der sich 
die nötigsten Lebensmittel, wie Milch. Butter 
und Käse und auch Fleisch vom eigenen Lieh 
beschaffen kann. Tie Stickerei leidet inner Wa
renmangel: die sogenannten Schieber und die 
Schleichhändler sind auch nickn auszurollen. Für 
einen gewöhnlichen Brief in die Schwei; »ms-
sen 2 Kronen bezahlt werden an Porto. 

Belgien. T i e b e l g i s c h e A r m e e . Ter 
KriegSminister hat in der Kammer das P ro -
mann» der Bestände für das Jal i r 1921 ein-
gereicht. Tas Programm sieht einen mittleren 
Bestand von 100,000 Mann vor. daneben ei-
»e» weitere» gestand von 13.000 Mann iür 
die Besatzungstruppen. 

I tal ien. 2 ch u l d e n w i r t s ch a f r. I n 
Besprechung des Budgets für 1921 22 gab Me-
da bekannt, dar, sich die Ausgaben auf 23.497 . 
Mil l ionen und die Einnahmen auf 14.7H0 
M i l l ionenFranken belaufen. Ter Minister ist 
der Ansicht, das;, wenn im Parlament die nö-
tigen Masniahmcu bewilligt werden, das De-
fijit nnf 10,370 Mil l ionen herabgesetzt werden 
konnte. Nach den Angaben MedaS bar die öf-
fentliche Schuld um 14.353 Mil l ionen Zuge-
nominell und belauft sich auf 93.072 Mil l ionen 
Franken. 

Auch der Gedanke, das, der Verdacht des Dieb-
stahls einen ander» treffen mußte, vielleicht dessen 
Lebensgliick vernichten »uchte, bedrückte ihn nicht 
sonderlich. Klaus Möller war ihm verhaszt, das 
Mädchew gleichgültig. Vielleicht stempclte der Zu-
fall einen Dritten zum Schuldigen. 

Gewissenlosigkeit war Burow bereits zur zwei-
ten Natur geworden und die Ehre iiir ihn nur noch 
ein vager Begriff. 

Wohl eine Viertelstunde lang hatte er mit 
scheinbarem Interesse die von kundiger Hand ge-
Pflegten Blattpflanzen betrachtet. Da näherte sich 
ihm ein älterer Herr, welcher gleichfalls schon län
gere Zeit bewundernd auf und ab gewandelt war. 
E r kannte jede Treibhauspflanze und ihre Behand-
lung, denn er intererierte sich nicht nur zum 
Schein, sondern in Wahrheit iiir die ausländische 
Flora. 

E r war ein harmloser, etwas langweiliger Ge-
lehrter, und froh, einen Zuhörer gefunden zu ha-
ben, denn die Bekannten gingen ihm seiner langat-
migen Belehrungen wegen gern aus dem Wege. 

Burow unterhielt sich mit dem Sonderling, in-
dem er ihm von Zeit zu Zeit eine Bemerkung hin-
warf, welche den Gelehrten zu neuen Erklärungen 

anregte. Dabei konnte Burow ungehindert seine 
Gedanken kreisen lassen! denn am andern Morgen 
in aller Frühe inichtc er fort und siir die schnclle 
Abreise einen Plausiblen Grund finden. 

Es war ihm unangenehm, den erbeuteten Br i l -
lantschmuck in der Tasche mit sich herumzutragen: 
aber er sagte sich, das! er die Gcsellschaftsräume 
nicht verlassen dürfe. Jede Vorsichtsmabregel war 
geboten, für alle Fälle. 

Natürlich spitzte er ganz gewaltig die Ohren. 
Eigentlich hätte der Diebstahl jebt schon entdeckt sein 
iiiiiffen. 

Aber vielleicht meldete die Zofe in ihrem ersten 
Schreck den Verlust gar nicht oder sie wollte ihrer 
Herrin durch eine so gewaltige Aufregung das Ver-
gnügen nicht stören oder stellte sich, um jede Ver-
antwortlichkeit von vorneherein abzulehmn, mögli-
cheriveise unwissend. 

I n Wirklichkeit kannte Fränze die Juwelen ih-
rcr Herrin noch nicht so genau, um etwas zu ver-
missen. 

Nachdem der Abschied von ihrem Klaus endlich 
vorüber war, lief Fränze nach dem Zimmer zurück, 
ordnete die Schmuckstücke auf einem größeren Pol-
ster von dunkelrotem Sammet, so wie sie es von ih-

rcr Herrin gesehen, schob diescS in das daiiir bc-
stimmtc Fach, schlosj sorgfältig ab und legte den 
Schlüssel in eine Schale, die in einem zierlichen 
Wandschränkschen stand. Auch dieses schlos, sie wie-
der ab und verbarg den Schlüssel an einem Platze, 
wo ihn so leicht keiner gefunden oder anch nur ge-
sucht hätte. 

Freilich führte Fränze alle Obliegenheiten nur 
mechanisch aus, so erfüllt war sie von dem, was der 
Klaus ihr in Bezug ans Burow anvertraut, sonst 
hätte sie das Fehlen des wertvollsten Halsband;» 
vielleicht doch bemerkt. 

Die Gesellschaftsräume hatten sich inzwischen 
gefüllt. 

Meist waren es derbe, ländliche Schönheiten 
mit gutmütigen Gesichtern, welche dem Bilde Kolo-
rit geben, solche schmiegsame, elfengleiche Gestalten 
wie Gräsin Ramsow sah man selten. 

Auch Burow ließ ihre zarte Schönheit auf sich 
einwirken, als er sie in der Unterhaltung mit ei-
nigen älteren Damen bemerkte. 

J a , er bat ihr in der Stille sogar den Schreck 
ab, welcher ihr — durch seine Schuld — noch be-
vorstand. 

„Wo stecken Sie nur, Doktor?" sagte da plötzlich 

iliamsow dicht neben ihm: „seit einer halben Zinn-
sc suchen wir Sie — Herr von Tornow" — er wies 
vorstellend auf einen älteren, ordcngeschmücktcn 
Herrn — „IIIID ich." 

„C, wir haben uns schon ein paar Stunden 
lang vonrei'lich unterhalten, Herr Gras" beeilte 
sich der Gelehrte zu versichern. „Ratülich darf ich 
Ihren Gast nicht für mich allein in Anspruch neh-
me». Aber später rechne ich noch auf eine Plauder-
stunde, verehrtestcr Herr Doktor." 

Burow verneigte sich. „Es war mir eine öe-
ioiiderc Ehre, Herr Proferor: selbstredend hoffe ich 
daraus, das; Sie Ihrem Vortage übe die Viktoria 
Regina noch einige mich besonders interessierende 
Erklärungen hinzufügen iverden." 

Der würdige alte H>err strahlte. „Gewisi, mit 
Vergnügen, Her Doktor, und gerade dieies Thenia" 
— er legte dozierend Daumen und Zeigennger zu-
sammen — „läbt sich niemals vollkommen aus-
schöpfen." 

Es überlief Ramsow kalt, und als der Gelehrte 
mit dem zufriedenen, weltfernen Lächeln eines Kin-
des zurückgetreten war, meinte er lachend' „Wie 
können Sie das nur aushalten, Doktor?" 
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